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Das Ei will klüger seyn als die
Henne.

iHLottfried Wryel , ein sonst guter Knabe,
^ hatte den Fehler an sich , daß er immer
alles besser wissen wollte , als andere seute.
Ja ! Er unterstand sich oft so gar , seinen
Aeltern und Mehreren geradezu , zu widerspre¬
chen . Du wirft nicht hören , sagte einst sein
sehrer zu ihm , bis du einmal recht abfährst.
Es ist eine große Unart von dir , daß du im¬
mer größer » und verständiger » Leuten , als dn
bist , nicht nur in das Wort fällst , sondern
auch sogar widersprichst. Ich und deine Glei¬
tern haben dir das schon so vielmal gesagt,
aber du hörst gar nicht. Ich denke aber , dn
wirst es noch einmal bereuen , daß du immer
so vorwitzig mit deinem Mäulchen bist . Dn
bist doch schon ein Knabe von rr Jahren,
und solltest das von selbst einsehen , ohne noch
daran erinnert zu werden . Glaubst du denn,
-aß du schon klüger bist, als deine Aeltern oder
andere verständige Männer ? „ Ein Knabe,
der in einer Gesellschaft von gelehrten Leuten
ganz stille schwieg , und von seinem Vater ge¬
fragt wurde , warum er denn nicht auch gezeigt
habe , daß er etwas wisse , gab die herrliche
Antwort : weil ich befürchtete, man möchte mich
auch über Sachen fragen , die ich nicht weiß . "
E>o solltest du auch handeln , und du würdest
dir bey andern sob und siebe erwerben : allein
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den einen solchen Betragen / wie du äußerst, ^
machst du dich verhaßt / und man wird dich lie-
ber gehen als kommen sehen / aber wie gesagt,
du wirst es bereuen / mir nicht gefolgt zu haben.

Wie er sagte / so trafs auch ein . Zn
einer Gesellschaft / wo sich Gottfried auch be¬
fand / wurde von jemanden eine Geschichte er¬
zählt / die sich an den nämlichen Tage zuge¬
tragen hatte . Der Erzähler war Augenzeuge
und Theilnehmer gewesen . Er konnte sie alss
genau wissen . Gottfried hatte sie auch gehört,
und siehe da ! er gab sein Wort auch mit in
das Gespräch / und wollte nach seiner Gewohn¬
heit alles besser wissen . Zu seinem Unglücke
oder vielmehr zu seinem Glücke kam er eben
an einem Mann / der es nicht vertragen konn¬
te / daß Knaben gleich in alles sprechen / um
so weniger / wenn es mit einer unverschämten ^
Dreistigkeit geschieht . Er schwieg auf einmal
stille / sähe Gottfrieden ernsthaft an / gab ihn
eine Fibel in die Hand / die so eben auf den
Tische lag / und sagte : wie heißt der Buch¬
stabe ? Er wieß auf den A . Eine Thrane
trat ihm in das Auge : aber jener fuhr fort:
lieber Gottfried / du wirst es mir einmal Dank
wissen / daß ich dich jetzt beschämt habe . Alle

Menschen klagen über deinen Vorwitz . Du

hast viel gutes an dir / nur diesen Fehler must
du dir abgewöhnen / wenn du in der Welt
fort kommen willst / merke es hübsch / was

ich dir gesagt habe , und beßere dich.
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Gottfried gierig aus der Stube mit nassen
Augen , und nach Hause , und konnte es lange
nicht vergessen , daß er öffentlich beschimpft
worden war . Jndeß hatte es doch die gute
Folge , daß er sich künftig artiger betrug . Für
Kinder laßt es auch besser , wenn sie zuhören
oder in dem Falle , daß sie etwas nicht einse-
hen , oder verstehen können , bescheiden um eine
nähere Erklärung bitten . Dieses kann besonders
geschehen , wenn die Erzählung geendiget ist.

i Jung gewohnt , alt gethan.
>
! ^ > err Schräder , der ein ansehnliches Ritter-
! gut besitzt , ist in seinem achtzigsten Jah-
l re noch der munterste und lebhafteste Mann.

Er kann mehr ertragen , als mancher unsrer
! schwächlichen Jünglinge von 20 Jahren . Er

macht noch oft eine Reise zu Fuß von 4 bis
> 6 Stunden , und lacht diejenigen aus , die es

nicht begreifen können , wie ihm das noch mög¬
lich sen.

Neulich kam er zu einem seiner Freunde,
wo man sich darüber wunderte . Er gab aber
zur Antwort : Jung gewohnt , alt gerhan . Hät¬
te ich meinen Körper nicht in der Jugend ab¬
gehärtet , jetzt würde ich das in meinem Alter
nicht können , worüber Sie sich so sehr wundern.

„ Ja ! .sagte einer darauf , man muß auch
die Natur dazu haben , sonst muß man es wohl
bleiben lassen. "
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